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Herrn Windthorſt?
Herr Windthorſt und die „Germania“ haben

es vielleicht noch niemals mit ihrer Oppoſition gegen den
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen ſo argetrieben, wie jetzt, wenn man von den Feuen der eigent-
ichen Blüthe des Culturkampfes abſieht! Die gegen-

wärtige ſchroffe Oppoſition erſcheint etwas deplacirt, wenn
man in Betracht zieht, welche großen Conceſſionen ſeit
fünf Jahren der katholiſchen Kirche durch drei Geſetzes
novellen und durch eine äußerſt milde Verwaltungspraxis

wir erinnern an den Erlaß des Eides für die Biſchöfe
und an die Wiederbeſetzung aller Biſchofſtühle mit Aus
nahme deſſen von Poſen gemacht worden ſind. Jn
der kirchenpolitiſchen Lage liegt kein zureichender Grund
für das beiſpiellos heftige Vorgehen, welches letztere
geradezu in dem ſchärfſten Contraſt zu den Beziehungen
zu Rom ſteht. Wie gut und friedlich dieſelben ſind, be
weiſt die Wahl des Papſtes als Vermittler in der Carolinen-
frage, die Annahme dieſer Rolle durch den Papſt und die
Zuſtimmung Deutſchlands zu dem von dem Papſt ge-
machten Vermittelungsvorſchlage. Dergleichen wäre vor
zehn Jahren gar nicht denkbar geweſen. Daß die kirchen-
politiſche Lage die „Rückberufung der Jeſuiten“, wie ſie
auf der letzten Katholikenverſammlung in Münſter ge
fordert wurde, nöthig mache, wird man ebenſo wenig zu-
geben können, wie man die heftige Erbitterung über das
friedliche Entgegenkommen des Biſchofs von Paderborn,
welche im Sommer die Centrumsepreſſe bekundete, als mit
dem kirchlichen Jntereſſe begründet wird anerkennen können.
Die Parole „Keine Verſumpfung des Culturkampfs“ wurde
ſchon im Januar 1884 von Herrn Windthorſt ausgegeben.
Trotzdem hat es im Laufe des ganzen vorigen Jahres und
in dem erſten Semeſter dieſes Jahres an Kundgebungen
von gleicher Heftigkeit gefehlt, welche auf die „Verhinderung
der Verſumpfung“ zu deuten geweſen wären. Nun ſind
allerdings mancherlei Zeichen der beruhigten und verſöhn
lichen Stimmung im katholiſchen Volke hervorgetreten,
welche Herr Windthorſt als Hinderniſſe für die Verwirk-
lichung ſeiner Parole von der Verſumpfung anſehen
konnte. Das Centrum hat der Zollreform zugeſtimmt
und die Communalſteuerreform in Preußen in die
Wege geleitet, kein Wunder, daß das katholiſche Volk an
nehmen konnte, die Kampfesluſt wäre vorüber. Die Katholiken
unterſtützen die Colonialpolitik und im Centrum machen
ſich, wie die „German a“ neulich klagte, Beſtrebungen

vorgenommen hat, eine große Aktion zu beginnen, an welchevon Milde und Nachgiebigkeit in materiellen Fragen be-
merkbar. Dieſen für die Pläne Windthorſt's unbequemen
Strömungen zu begegnen war der offenbare Zweck der

beſtätigt nur dieſe Auffaſſung:
ſchuldige an der Zurückweiſung der Cumberlandſchen Erb

von ihm eingebrachten Interpellation über die Jeſuiten-
miſſionen und der Interpellation wegen der Ausweiſungen,
mit welcher Preußen zur Ordnung gerufen werden ſollte.
Aber aus dem Bedürfniſſe allein, die „Verſumpfung des
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Moniteurs iſt, wenn man auf den Gang der Ereigniſſe
zurückblickt, erſt ſeit dem Juni dieſes Jahres eine Aenderung
eingetreten.
machen.

im September folgte die neue Kriegserklärung in Münſter,
dann die Wahlagitation in der ganz ungenirt und offen
das Bündniß mit den „Freiſinnigen“ proklamirt wurde.

Was iſt es, was dieſe Wendung erklärt, was kann
ſie herbeigeführt haben

Die Antwort iſt ſehr einfach: Herr Windthorſt ertheilt
jetzt dem Reichskanzler und den verbündeten Regierungen
Quittung für die Zurückweiſung der Erbanſprüche des
Herzogs von Cumberland auf den braunſchweigiſchen Thron.
Die Einbringung des bezüglichen preußiſchen Antrags im
Bundesrath erfolgte Ende Mai nach Schluß der Parlaments
ſeſſion, ſeine Annahme ſtand mit der Thatſache der Ein
bringung feſt, und namentlich der Anwalt der Jntereſſen
des Herzogs von Cumberland wußte ganz genau, daß für
den Herzog nichts mehr zu machen ſei; davon hat er

Selbſt die
Mitwirkung des Centrums an den Zollerhöhungen und anlever hatte das Schickſal nicht abzuwenden re

er

ſich auch in Dresden perſönlich überzeugt.

der Börſen
mocht: um ſo ſtärker mußte nun die Rache werden.
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen, ja ganz
Deutſchland, die nationalen Parteien müſſen jetzt dafür

daß der Herzog von Cumberland nicht auf denbüßen,
braunſchweigiſchen Thron gelangt iſt.

Wer beobachtet hat, durch welche künſtlichen Mittel
die Miſſionsfrage ſchon vor einigen Wochen von der
„Germania“ aufgebauſcht, verdreht und ausgebeutet wurde,
der muß zugeben, daß es ſich für ſie und Herrn Windt-
horſt nur darum handelte,
Haaren herbeizuziehen und wer ſieht,

ſtändige Gleichberechtigung der Katholiken mit den Prote
ſtanten zur Miſſionsthätigkeit in den Colonien von Windt-
horſt und jetzt in der Germania verdreht und in ihr Gegen
theil verwandelt werden, der muß überzeugt ſein, daß es
en Windthorſt nicht nur auf einen Vorwand für die

ekämpfung der Colonialpolitik ankam, ſondern daß er ſich

Bismarck und das Reich glauben ſollen. Die Polen-
Jnterpellation, welche Windthorſt unter ſeine Fittige nahm,

Preußen, als der Haupt-

anſprüche ſoll, in erſter Linie büßen und ſich eine Zurecht
weiſung gefallen Laſſen. Aber offenbar wird ſich Herr

maßloſeſten Angriffen gegen den Fürſten Bismarck ergeht.
Jn der Haltung des Herrn Windthorſt und ſeines

Bis dahin ſuchte er ſich möglichſt nützlich zu
Damals nun wurde der Biſchof von Paderborn

Ende Juni in der „Germania“ förmlich vermöbelt,

einen Confliktsſtoff bei den
in wie jeſuitiſcher

Weiſe die correkten Erklärungen Bismarcks über die Nicht
zulaſſung von Jeſuiten und Franzoſen und über die voll

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

für Halle und Reg.Bezirk Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf,

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

doch zu dem aus innerſter Ueberzeugung erwachſenden4a fung der Lage auf

e e 1 Nachdruck verboten.

46 Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Nein, hochmüthig und verſchwenderiſch würde ich
nicht werden“, ſagte er mit einem tiefen Athemzuge, „aber
eine gemüthliche Häuslichkeit würde ich mir dann gründen,
r geißt, wenn ich ein Mädchen fände, das mich haben
wollte.

„Jch nehme Sie augenblicklich“, ſcherzte die Kellne
rin, während der alte Herr mit ſeinem Haſenbraten be-
ſchäfig war.

„Und bliebe die Erbſchaft aus, ſo hätte ich die Hölle
auf Erden“, brummte Karl Grimm, nach ſeinem Glaſe
greifend. „Es iſt ſchon Mancher mit ſolchen Hoffnungen
auf eine reiche Erbſchaft genarrt worden.“

„Davon kann hier keine Rede ſein“, unterbrach Stein
thal ihn, „wenn der Doktor Geier Euch ſagt, daß Jhr
ein Recht auf den Nachlaß Eures Vetters habt, dann iſt
das die Wahrheit, auf die Jhr Euch verlaſſen dürft. Und
&t Jhr dieſen Anſpruch, dann fackelt auch nicht lange,
bergebt die ganze Angelegenheit dem Doktor Geier, er

wird Euch ſchon zu Eurem Recht verhelfen.“
„So raſch werden Sie den Nachlaß nicht haben“,

ſagte Schreiber, „ſolche Erbſchaften ſind in den meiſten
ällen langwierige Geſchichten, es geht nicht immer ſourz und glatt ab, wie bei unſerm Wuth dem ſie über

Nacht in die Taſche geflogen iſt.“
„Das war eine andere Sache“, erwiderte Steinthal,

„mein Verwandter wohnte nicht in Amerika.“
„Hier in der Stadt?“
„Nein, auswärts, aber das Geld wurde mir gleich

geſchickt.“

„So, ſo, alſo ſofortige Regulirung?“ ſagte der alte

Herr gleichgültig, „das iſt immer das Beſte, wenn man
einen Prozeß deshalb führen muß, weiß man nie voraus,
wann er endet.“

Er ſchob die Schüſſeln zurück und ließ ſein Bierglas
noch einmal füllen der Kellnerin, die es ihm brachte,
nickte er lächelnd zu.

„Jch bin auch noch unverheirathet“, ſagte er leiſe.
„Hm“, erwiderte die Kellnerin mit einem ſehr gering-

ſchätzenden Blick.
5 kann Jhnen vielleicht eine ſchöne Stelle ver-

affen.“
„Als was
„Als Buffetdame, aber hier können wir darüber nicht

ſprechen.“
„Nein, hier gehts nicht“, ſagte ſie haſtig, „der Wirth

darf es nicht erfahren.“
„Wollen Sie mich beſuchen
Sie ſah ihn forſchend an und nickte zuſtimmend er

blickte zu dem Wirth hinüber, der ſich mit dem Muſiker
eifrig unterhielt.

„Jch wohne in der Sternſtraße Nummer ſechs“,
flüſterte er, „wie heißen Sie?“

„Karoline Stein, vielleicht komme ich morgen ſchon,
aber feſt kann ich es nicht verſprechen.“

„Warten Sie nicht zu lange, die Stelle könnte ſonſt
beſetzt ſein; indeſſen, wenn es nicht dieſe iſt, ſo iſt es eine
andere, bei dieſem Grobian werden Sie vorausſichtlich
nicht lange mehr bleiben.“

Er hatte, während er das ſagte, einige Geldſtücke
auf den Tiſch gelegt, die Kellnerin wollte herausgeben, er
lehnte den Ueberſchuß ab und erhob ſich.

Der Wirth verneigte ſich tief vor ihm und bat um
häufigen Beſuch von den Lippen des alten Herrn ver-
ſchwand das freund.iche Lächeln, als er auf die Straße
hinaustrat.

klar zu ſein ſcheint, wollen wir doch einmal nachforſchen“,
murmelte er. „Die Kellnerin hat auch ſchon Manches
durchgemacht, das ſieht man ihr an, ich werde ihr auf
den Zahn fühlen, vielleicht finde ich ihren Namen irgend
wo in Unterſuchungsakten, dann muß ſie meinen Befehlen
gehorchen. Und wenn ſie noch nicht beſtraft iſt, dann
werde ich wohl andere Mittel und Wege finden, um ſie
gefügig zu machen.“

Er ſchlug den Rockkragen empor und beſchleunigte
ſeine Schritte, denn der Wind wehte eiſig ihm ins Geſicht,
und nachdem er einige Straßen durchwandert hatte, trat
er in eine Weinſchänke, in der er von ſeinen Freunden
und Bekannten am Stammtiſch ſchon längſt er
wartet wurde.

9. Kapitel.
Schlimme Freunde.

Der Rechtskonſulent Geier pflegte am Sonntag ziemlich ſpät aufzuſtehen, vor elf Uhr Vormittags dieſen an

dieſem Tage die Klienten ſich nicht einfinden.

Er ſaß mit ſeinem Sohne beim Frühſtück; heute war
er in keiner guten Laune, denn am Abend vorher hatte er
im Hazardſpiel eine nomhafte Summe verloren. Das
Hazardſpiel war eine Schwäche, die er nicht bekämpfen
konnte, er ſpielte es jeden Sonnabend Abend in einem ge-
ſchloſſenen Klub, der nur zu dieſem Zwecke ſich gebildet hatte.

Von ſolchen Verluſten verreeth er ſeinem Sohne nichts,
er fürchtete die Vorwürfe Hermanns, der niemals eine
Karte berührte.

„Du hätteſt dem Amerikaner Dein Bild verkaufen
ſollen“, ſagte er in verdroſſenem Tone, nachdem er ſeinen
Kaffee ausgetrunken und einen flüchtigen Blick in die Zeit-
ungen geworfen hatte, „ich würde es kopiren und die
Kopie ihm nachſchicken, fünfhundert Dollars ſind doch ein

„Dieſer Erbſchaft, die ſelbſt ſeiner Braut nicht ganz Gegenſtand.“
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auch bethätigt, als daß Tendenzen entgegengeſetzter Art
bei ihnen nicht einer völligen Niederlage ſicher ſein ſollten.

Dieſer obenerwähnte Umſchwung in der Stimmung
Rußlands findet ihren Ausdruck in der Sonnabend Nummer
der „MoskauerZeitung“, welche anläßlich der Drohung
des Grafen Khevenhüller, daß die bulgariſche Armee bei
einem Vorrücken auf öſterreichiſche Truppen ſtoßen könnte,
bemerkt: „Früher oder ſpäter ſei einerlei, Niemand könne
wiſſen, wohin und wieweit der Krieg gehen werde, die
Drohung für die Zukunft übe daher denſelben niederdrücken
den Einfluß aus, wie ſolche für die Gegenwart. Die-
ſelbe hätte keine Bedeutung wenn ihre Wirkung ſich lediglich
in der Einſtellung der Feindſeligkeiten geäußert haben
würde. Thatſächlich ſei es jedoch anders gekommen. Die
Drohung habe den geſunkenen Muth der Serben

ehoben und die Serben aufgemuntert, ihre Kräfte zunein und ſich zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten

vorzubereiten, falls dies für die Aufmunterer der Serben
wünſchenswerth werden ſollte. Die „Moskauer Zeitung“
frägt indeß, ob die Erwägung der Erfolge der die bulga-
riſche Armee ausgebildet habenden ruſſiſchen Offiziere nicht
als nützlicher Fingerzeig dienen werde, daß Bulgarien
nicht ſo ganz verlaſſen ſei, wie man glaube. Die
durch hohen Lobes werthen Heldenmuth erkauften bulga-
riſchen Siege könne man nicht aus der politiſchen Rech
nung zwiſchen Serbien und Bulgarien ſtreichen. Dievie Acmee ſei aufgehalten und der Möglichkeit be
raubt woörden, die ſämmtlichen Früchte ihrer Siege und
Opfer zu genießen. Dieſelbe jedoch durch Drohungen zur
Nachgiebigkeit zwingen, gehe über das Maß des Zuläſſign.

Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Kon-
r vom 5. d. M. zufolge hat die Pforte den

ächten ein Rundſchreiben zugehen laſſen, in welchem
ſie erklärt, daß die Pforte allein und nicht der Fürſt
von Bulgarien das Recht habe, die Bedingungen
des Waffenſtillſtandes zu regeln. Gutem Ver-
nehmen nach hätte England die Pforte aufgefordert,
eine neue Conferenz, welche in London zuſammen-
treten ſoll, vorzuſchlagen, die Pforte ſei indeſſen nicht

London als Verſammlungsort für eine neue
onferenz zu acceptiren.

Gadban Effendi wird ſich, nachdem ſeine Miſſion
als Delegirter und Gehilfe des außerordentlichen Kom
miſſars des Sultans beendet ſein wird, nach Sofia be-

eben, wo derſelbe an Stelle Nihad's als Agent der PfortePongieen wird.

Unter den in den Hoſpitälern von Belgrad befindlichen
Verwundeten iſt die Sterblichkeit noch immer eine

roße, ſelbſt kleine Verwundungen nehmen, weil es ann an ärztlicher Hilfe fehlte, einen gefährlichen Charakter

an. Neuerdings haben durch das Eintreffen von fremden
Aerzten die Zuſtände ſich zu beſſern begonnen.

Aus Wien wird der „Poſt“ gemeldet, daß nach
Privatnachrichten aus Belgrad der König Milan ent-
chieden für Frieden iſt. Das Gerücht, daß die Königin
atalie für Fortſetzung des Krieges wirke, wird dementirt.

Jn einem Telegramm aus Peſt wird aufs Beſtimmteſte
verſichert, daß die Miſſion Khevenhüllers ins Bul-

ariſche Hauptquartier nicht blos mit Wiſſen,men unter ausdrücklicher Zuſtimmung des Ber-
iner Cabinets erfolgte.

Politiſche Tagesbericht.
entſches Reich.

Der Landeseiſenbahnrath hat am Freitag ſeine
Berathungen beendet und damit iſt die Thätigkeit deſſelben
53 die laufende Periode abgeſchloſſen. Der Vorſitzende,

(iniſterialdirektor Brefeld, nahm am Schluſſe der
r Berathungen noch das Wort, um im Auftrage
es Herrn Miniſters für die öffentlichen Arbeiten, ſeine

vollſte Befriedigung mit der umfaſſenden Thätigkeit des
Landeseiſenbahnraths auszuſprechen er betonte namentlich,
daß der Landeseiſenbahnrath ſtets bemüht geweſen iſt, in
objektiver Weiſe die vielen in Betracht kommenden Jnter-
eſſen zu wahren und knüpfte hieran die Hoffnung, daß
auch in der Zukunft die Jnſtitution ſich bewähren würde.
Geh. Kommerzienrath Baare dankte dem Vorſitzenden
und hob hierbei beſonders hervor, daß es nur der ſach
gemäßen Leitung der Verhandlungen zuzuſchreiben ſei,
wenn der Landeseiſenbahnrath in ſeinen verſchiedenen
Sitzungen ſo umfangreiches Material bewältigen konnte.

iermit hatte der Landeseiſenbahnrath ſeine
dreijährige Sitzungsperiode beendet und werden
die Bezirks-Eiſenbahnräthe, die ſelbſt erſt noch zu

Er hat Tauſend geboten“, erwiderte Hermann la-
niſch.Welche Thorheit! Er weiß ja nicht einmal, daß der

Studienkopf ein Portrait iſt, er hängt das Bild in ſeinem
Zimmer auf und denkt ſich weiter nichts dabei.“

„Und wenn Erna mich einmal fragt, wo das Bild
ſei?“ ſagte Hermann, den Rauchwölkchen ſeiner Zigarre
nachblickend.

„Sie wird niemals Veranlaſſung finden, dieſe Frage
an Dich zu richten.“

„Niemals? Du urtheilſt da mit einer Sicherheit
der ich durch die Sachlage berechtigt bin!“

„Die Sachlage kann ſich ändern.“
„Jn dieſem Falle ſchwerlich“, erwiderte der alte

Mann, indem er in ſeine Doſe hineingriff. „Erna Sa-
linger iſt die Braut des Apothekers Wend, ſie wird ſeine
Frau werden

„Höchſtwahrſcheinlich nicht!“
Der Doktor blickte ſeinen Sohn überraſcht und er

wartungsvoll an, der kurzen Bemerkung folgte aber keine
weitere Erklärung; er ſchüttelte ärgerlich das kahle Haupt.

„Es ſollte mir leid thun, wenn Du das mit Deinen
Jntriguen fertig brächteſt“, ſagte er. „Ehrenhaft wäre es
nicht gehandelt

„Ueber dieſen Punkt denke ich anders, und das Jn-
triguiren habe ich von Dir gelernt“, unterbrach Hermann
ihn mit ſärferer Betonung, „in dem Kampfe um das
Daſein m ß der Schwache dem Starken weichen. Jch habe
Dir ſc vn geſagt, daß ich von dem Mädchen nicht laſſen
kann uuo daß ich nicht ruhen werde, bis ſie mein geworden
iſt. Wend iſt kein Gatte für ſie. Vor dem Unglück, das
an ſeiner Seite ſie erwartet, will ich ſie bewahren.“

(Fortſetzung folgt.)

erneuern ſind, demnächſt die Neuwahlen für den Landes-
eiſenbahnrath vorzunehmen haben.

Dem bei Einbringung des KReichshaushalts-Haupt-
etats gemachten Vorbehalte gemäß iſt dem Bundesrath die
Berechnung der für 1886/87 aufzubringenden Matrikular-
beiträge als S I nachträglich zugegangen. Die
Berechnung enthält die Repartition derjenigen Summe von
144 010 694 welche ſich nach den Beſchlüſſen des Bundesraths
u dem Etatsentwurf als zu deckender Bedarf ergiebt und ſchließtſich ſomit nicht der dem Bundesrathe, ſondern der dem Reichs

tage gemachten Etatsvorlage an. Von der gedachten Summe
entfallen auf Preußen 73 665 276 auf Bayern 27 494 849
auf Sachſen 8100828 auf Württemberg 10 163 459 auf
Baden 7024 229 auf ElſaßLothringen 5976 900 und auf
alle übrigen Einzelſtaaten 12 485 153 Bekanntlich ſind in
den Matritularbeiträgen diejenigen Ausgleichungsbeträge, welche
Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß Lothringen an Stelle
der für Rechnung der übrigen Staaten auffkommenden Einnahmen
an Brauſteuer, bezw. Branntweinſteuer, an Ueberſchüſſen der
Reichspoſt und Telegraphie, ſowie eigenen Einnahmen der
Militärverwaltung zur Reichskaſſe abzuführen haben, mit-
enthalten. Nach Abzug dieſer Ausgleichungsbeträge, welche ſich
im Ganzen auf 19627 656 berechnen, verbleiben an wirklichen
Matrikularbeiträgen 124383 038 das ſind 21 286 000 mehr
als in dem vorigen Jahre. Nach den Darlegungen des Herrn
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts in der Generaldebatte über
den Etat im Reichstage ſind dieſer Summe der reinen Matri-
kularbeiträge die Ueoerweiſungen aus den Zöllen und Steuern
an die Einzelſtaaten mit zuſammen 150 975 00) gegenüber zu
ſtellen, wonach ſich zu Gunſten derſelben aus dem Reichsverhält-
nitz eine Dividende von 26591 962 ergiebt. Der Repartitions
rechnung iſt vorläufi die ortsanweſende Bevölkerung von 1880
zu Grunde gelegt; die definitive Rechnung wird nach Maßzabe
des Reſultats der Volkszählung vom 1. Dezember des laufenden
Jahres zu erfolgen haben. Daß außerdem die berechneten Bei
träge noch in dem Maße einer Reduktion unterliegen, in welchem
durch die Berathungen des Etats im Reichstage eine Bedarfs-
ermäßigung erzielt wird, dürfte kaum einer beſonderen Hervor-
hebung bedürfen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in
einem Einzelfall entſchieden, daß, wie ſich auch aus den
Eatſcheidungsgründen des Erkenntniſſes des vormaligen
Ober Tribunals, vom 26. Juni 1878, ergebe, einem Reiſen-
den, der in einem Dorfe im Wege der freien Vereinbarung
ein Nachtquartier nicht erlangen konnte und der fich
bei bereits eingetretener Dunkelheit in einer Nothlage
befand, von dem Gemeindevorſtande Nachtherberge zu be
ſchaffen war, und zwar, ſoweit derſelbe zahlungsfähig
war, gegen entſprechendes Entgelt.

Die offiziöſen „B. P. N.“ ſchreiben:
Wenn von den Gerichtskoſten und deren Höhe die

Rede iſt, ſo darf ſelbſtverſtändlich nicht überſehen werden, daß
dieſe einen nicht unerheblichen Betrag der Staatseinnahmen bil
den. Sie decken in manchen Bundesſtaaten einen ganz erheb-
W der eigentlichen Staatsverwaltungsausgaben.
Eine Veränderung in dem Betrage des Aufkommens der Ge
richtskoſten würde daber nicht ohne Rückwirkung auf die Balan-
cirung der Etats der Einzelſtaaten ſein. Damit ſoll indeß
keineswegs geſagt ſein, daß eine Herabſetzung der
Gerichtskoſten mit einer entſ prechenoen Verminder-
ung des Geſammtaufkommens an ſolchen gleichbe-
deutend ſein würde. Jn Preußen iſt wenigſtens der ſtetige
Rückgang dieſes Einnahm zweiges, welcher den Juſtizetat ſo
lange zu einem erfreulichen geſtaltete, zum Theil wenigſtens ge
rade auf die Höhe der Gerichtskoſten und den dadurch vedingten
Rückgang der Zahl der Rechtsſtreitigkeiten zurückgeführt worden.

edenfalls aber wird, bevor Entſchließungen über die erwaige
anderweite Bemeſſung der Gerichtskoſten gefaßt werden, auch
der finanzielle Effelt der Maßregel klar geſtellt ſein müſſen. Von
Seiten des Reichsjuſtizamts ſind bekanntlich ſchon Er-
hebungen eingeleitet, welche die Aufklärung des Sachverhalts
nach allen Richtungen bezwecken der Abſchluß wird abzuwarten
eieer vor in der Sache ſelbſt eine endgültige Entſcheidung
eintritt.

Jn der bayriſchen Abgeordnetenkammer er-
wähnte bei der weiteren Berathung des Etats des Jnnern
der klerikale Abgrordnete Daller, daß ber der letzten
Reichstagswahl zahlreiche Beamte und Militärs
für den Sozialiſten Vollmar geſtimmt hätten,
deſſen klerikaler Gegenkandidat, Pfarrer Weſtermayer,
dadurch unterlegen ſei. Daller fiadet es unverantwortlich,
daß Staatsdiener revolutionäre Kandidaten unterſtützen.
Der Miniſter des Jnnern erklärt, die miniſteriellen
Erhebungen hätten die Unrichtigkeit der Behauptung
Dallers ergeben. Abg. Frhr. von Stauffenberg iſt
gegen eine Agitation der Beamten für die Sozialiſten,
will dagegen die durch die Anregung Dallers und nach
der Erklärung des Miniſters gefährdete Wahlfreiyeit der
Beamten und das Wahlgeyeimniß gewahrt wiſſen. Daller
ve langt ſchließlich, daß die Staatsbeamten moraliſch ver-
pflichte. würden, gegen die revolutionären Beſtrebungen
aufzütreten. Der Miniſter des Jnnern ſtimmt dem bei
und ſetzt hinzu, daß die Erhebungen der Regierung ſich
auf eine etwaige oſtentative Wahiagitarion für die So
zialiſten beſchrankt haben und die Regierung nicht beab
ſichtige, in die Wahlfreiheit der Beamten einzugreifen.

Der Landtag des Großherzogthums Baden
iſt bis Mitte Januar vertagt worden.

Jm Fürſtenthum Schaumburg-Lippe iſt der
bisherige Kammerpräſidenut Jffland iſt zum fürſtlichen
Kabinetsminiſter, der Bevollmächtigte zum Bundes-
rath, Geh. Reg.-Rathy Honig, zum Regierungspräſi-
denten, der Kammerrath Körig zum Kammerpräſi-
denten ernannt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Wie der „Nat. Z.“ aus Wien

vom 4. d. M. geſchrieben wird, vollzieht ſich in Oeſterreich
der Wechſel der Dinge mit einer geradezu unverſtänd-
lichen Geſchwindigkeit. Vorgeſtern machte eine ſtreng offi-
ziöſe Notiz die Runde durch alle Wiener Blätter, wonach
der Rücktritt des Sektionschefs Fiedler im Unterrichts
Miniſterium umſoweniger erfolgen werde, als man an
höchſtſtehender Stelle Werth auf deſſen Verbleiben lege.
Machte ſchon dieſe eigentlich durch nichts motivirte Notiz
einiges Aufſehen, ſo ſteigerte ſich daſſelbe heute früh noch
mehr, als die amtliche „Wiener Zeitung“ heute an erſter
Stelle die Nachricht brachte, daß Fiedler in den Ruhe-
ſtand getreten ſei. Zu deſſen Nachfolger wurde der Hof-
rath der ſteiermärkiſchen Statthalterei, Dr. Arthur Graf
von Enzenberg, ein Tiroler von Geburt, ernannt. Graf
Enzenberg iſt bisher noch wenig im öffentlichen Leben ge
nannt worden, wir wollen erwarten, daß er gewiſſe Seiten
des ſpezifiſchen Tirolerthums in ſeiner neuen einflußreichen
Stellung nicht zur Geitung bringen wird. Was aber
zwiſchen vorgeſtern und geſtern in Bezug auf Fiedler, der
nach einer beſtimmten Verſion zum Kaiſer berufen wurde

Verbleiben im Amte zugeſichert haben mußteiſt, das iſt momentan noch in dunkles Rat acarb

Jm böhmiſchen Landtage brachten Pliener und G
noſſen am Sonnabend den Antrag auf eine beſſere ne
tionale Abgrenzung der Gerichts und Verwa,,
tungsbezirke, als wirkſames Mittel zur Herbeiführung
beſſerer nationaler Verhältniſſe, ſowie ferner den Antre
auf Ausdehnung des Landtagswahlrechts auf die Fin
guldenmänner ein.

Frankreich. Jn Folge der Auslaſſung des Admizalz
Duperré von der Com miſſion für Tonking-Creditbeabſichtigte der Marineminiſter Galiber ſeine
Entlaſſung zu nehmen; verſtand ſich aber auf Zureden
ſeiner Collegen dazu, vorläufig noch im Amte
bleiben. Die Kammer erklärte die Wahlen an
Korſika für ungilttig. fDer unerwartete Beſchluß des opportuniſtiſchen
Comités, Déroulède auf ſeine Candidatenliſte zu ſetzen
wird dadurch erklärt, daß daſſelbe ſich einbildet, durch die
Popularität des Präſidenten der Patriotenliga ſich Aus
ſicht auf einen Erfolg zu verſchaffen und die radikale Liſte
zu beſiegen. Bei den Wahlen am 4. Oktober hattm die
Opportuniſten die Candidatur Déroulèdes entſchieden be
kämpft. Die Opportuniſten haben alſo die kürzliche
Aeußerung des Fürſten Bismarck im deutſchen
Reichstage in Bezug auf die franzöſiſchen Parteien und
deren Revancheideen deutlich beſtätigt. Am Freitag
fand die durch die Prinzen von Orleans veranſtaltete
Todtenfeier für den König Alfons in der Kirche
Saint Frangois Xavier ſtatt. Dieſer Feier wohnten
außer den Mitgliedern der Familie Orleans nur daz
Perſonal der ſpaniſchen Bocſchaft und eingeladene
orleaniſtiſche Notabilitäten bei.

Britiſches Reich. Die Eroberung Bir mas durch
England wird von den engliſchen Landwirthen mit ſehr
gemiſchten Empfindungen begrüßt, da im Hintergrunde
derſelben die Perſpektive einer neuen und ſehr gefährlichen
Conkurrenz auf den Weizenmarkte erſcheint. Ober
Birma erfüllt nämlich in noch höheren Maße als Indien
alle Vorbedingungen für eine geradezu enorme Weizenpro-
duktion. Der Boden iſt von einer unbegrenzten Ectragz-
kraft, und das es nirgends an Feuchtigkeit mangelt, ür-
beitskräfte aber ſpottwohlfeil ſind, ſo laſſen ſich die reich
ſten Ernten mit den denkbar geringſten Unkoſten einheimſen,
Dazu kommt, daß ſowohl der Hauptſtrom des Landes, der
Jrawaddy, von mäßigem Tiefgange bis zu 1000 (engl)Meilen aufwärts fahrbar iſt, als auch, daß ſeine Ach

flüſſe überall hin brauchbare Waſſerverbindung ſchaffen,
ſo daß die Koſten des Weizentransports bis auf den eng
liſchen Markt ſich auf ein Minimum reduziren würden.
Man kann es daher dem engliſchen Weizenproduzenten nicht
verargen, wenn er ſchon jetzt mit Sorge auf die künftige
Conkurrenz Birmas hinblickt.

Bis Sonnabend Abend 6, Uhr ſind 309 Liberale,
244 Conſervetive und 66 Parnelliten gewählt worden.
Der Generalſtaatsanwalt Herſchel (liberal) und Wilfrid
Lawſon (radikal) ſind unterlegen.

Aus London von 5. d. M. wird der „Köln. Ztg.“
gemeldet: Die Tories ſind ob der abſoluten Mehrheit
der Liberalen mit 309 Mitgliedern über Conſervative und
Parnelliten beſtürzt und verſuchen die Möglichkeit eines
liberalen Kabine s durch Betonung der Zwietracht zwiſchen
Gladſtone und Chamberlain weg zu beweiſen, aber ohne
Erfolg. Die Liberalen beuten die drohende Kriegsgefahr
im Orient aus. Die „Daily News“ ſchieben die Schuld
Salisburys Schwäche zu, der die Nothwendigkeit der Ver
einigung Oſtrumeliens und Bulgariens nicht entſchieden
genug betrieben habe.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat einen
Telegramm des Reuterſchen Bureaus aus Suakin zu
folge von der Civilverwaltung in Maſſowah
Beſitz ergriffen, die egyptiſchen Beamten verlaſſen
Maſſowah.

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Suakin vom
4. d. M. General Gane übernahm in Folge von aufge
tauchten Schwierigkeiten die unmittelbare Leitung auch des
adminiſtrativen Dienſtes in Maſſowah, erklärte aber dem
egyptiſchen Untergouverneur, er wolle damit an die Frage
der türkiſchen r nicht rühßren. Die Bevölkerung
nahm die durchgeführte Maßregel ſichtlich günſtig auf.
Der egyptiſche Untergouverneur ſuchte in Kairo um die
Erlaubniß nach, demnächſt nach Egypten zurückkehren zu
dürfen. 180 egyptiſche Soldaten gehen heute nach Suez
ab, andere 100 Jrreguläre erhielten die Bewilligung, in
italieniſche Dienſte zu treten.

Jn der Deputirtenkammer erklärte der Miniſterpräſident
Depretis in Beantwortung der Jnterpellation Canzi's über
die Kolonialpolitik der Regierung, er ſei für eine
commerzielle, aber nicht für eine erobernde Kolonial
politik. Damit ſtehe die Beſetzung Maſſowahs nicht im
Widerſpruch, weil dies ein ſpezielles, durch beſondere Ver
hältuiſſe veranlaßtes Faktum ſei. Der Miniſter des
Aeußern, Graf Robilant, erklärte ſich mit Depretis voll
kommen einverſtanden; er ſagte, er gedenke, der Politik
Mancini's zu folgen. Jtalien müſſe Deutſchland
nachahmen, deſſen Schutzaktion den commerziellen Unter
nehmungen ſeiner Reichsangehörigen folge. Auf die Frage
Canzi's, ob Jtalien Maſſowah werde verlaſſen müſſen,
erwiderte Graf Robilant, daß, wenn man irgendwo die
nationale Flagge aufgepflanzt, die nationale Ehre verpfän
det habe, man die Flagge nicht mehr fortnehme.

Spanien. Jn dem erſten unter dem Vorſitz
der Königin-Regentin am Donnerstag ſtattg hab-
ten Miniſterrathe erklärte der Miniſterpräſident
Sagaſta den Erlaß einer allgemeinen Amneſtie für
nothwendig. Die KöniginRegentin genehmigte die ihrunterbreiteten Vorlagen. Der Herzog von Montpenſier

und ſeine Familie ſind am Freitag nach San Lucar zurück
gekehrt und werden erſt Anfang Februar zur Vermählung
des Prinzen Anton von Montpenſier mit der Prinzeſſin
Eulalia wieder in Madrid eintreffen.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid vom 5. De
zember gemeldet: Der Miniſterrath nahm den Ver-
trag über die Karolinen unverändert an und
ratiſizirte die von Elduayen eingeg ingene Vereinbarung.
Ferner verlängerte er den 1887 ablaufenden

und doch offenbar auf deſſen dringendes Anrathen das Handelsvertrag mit Deutſchland bis 1892.
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Mutter und die Schweſtern flüſterten:

Das offiziöſe „Journal de St. Péters-b en e irfend e Artikel des „Peſter Lloyd“,
ndet es natürlich, daß das ungariſche Blatt anerkenne,

m die ſlaviſchen Bevölkerungen der Länder der Stephans
krone ebenfalls das Recht auf Berückſichtigung in ihren
nationalen Beſtrebungen haben, fragt aber, weshalb dieſes
Recht nur dann offen ausgeſprochen werde, wenn es ſich
m einen Kampf mit einem andern Zweige der

ſlaviſchen Völkerfamilie handle. Der Appell des
Peſter Lloyd“ an das Urtheil der ruſſiſchen Preſſe ver

diene Beachtung, aber man müſſe den gegenſeitigen Intereſſen
Rechnung tragen, wenn man eine Verſtändigung wolle
und die öſterreichiſchungariſche Preſſe, anſtatt
die Sprache der ruſſiſchen Zeitungen auf die Wagſchale
u legen, thäte beſſer, Worte der Beſchwichtigung
Lud der Vernunft in Belgrad und Niſch ver-
nehmen zu laſſen, wo man auf die Worte dieſer Preſſe
o ſehr höre. Das Journal dementirt die Nachricht der
Hrerland ChinaMail“, daß Rußland den Jnſurgenten

J Kaſchgar ſeine Unterſtützung leihe. Die ruſſiſchen Agenten
ten ſich im Gegentheile bemüht, die herrſchende Unzu-
jedenheit zu beſchwichtigen, da Störungen der Ordnung

ur dazu führen könnten, die ruſſiſchen Handelsbeziehungen
zu ſchädigen.

Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, 6. December.
Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte im Laufe des

Sonnabend Vormittags zunächſt Regierungsangelegenheiten,
hörte den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
und arbeitete dann mit dem Chef des Militärkabinets v.
Albedyll. Vor den Diner unternahm Se. Majeſtät eine

Spazierfahrt. wDer preußiſche Finanzminiſter v. Scholz iſt am
Sonnabend Vormittag in München eingetroffen.

Generallieutenant von Brandenſtein, der Chef
des Jngenieurkorps und der Pioniere und GeneralJnſpek-
teur der Feſtungen, iſt, nach der „B. B.-Z.“, ſchwer
erkrankt.

Der Erzbiſchof von Köln, Dr. Philippus Kre
mentz, hat durch Schreiben vom 29. November dem Me
tropolitan Kapitel angezeigt, daß er am 15. Dezember in
chroniſirt zu werden wünſcht und zu dem Ende am 14.
in Köln einzutreffen gedenke. Ein Ausſchuß bereitet die
rigen vor, welche man dem neuen Oberhirten der
rzdiözeſe zu veranſtalten gedenkt. Es liegt die Abſicht

vor, demſelben in einem Sonderzuge bis zur Grenze der
Diözeſe entgegenzufahren und ſeinen Einzug, bezw. die
Beſteigung des Stuhles des hl. Maternus durch Fackel-
zug und Beleuchtung zu feiern.

Gegen den Kowalski, als muthmaß-
lichen Mörder der Frau Paepke ſcheinen die Verdachtsmomente
ſich doch derart zu mehren, daß an der Erhebung der Anklage
nicht mehr zu zweifeln iſt. Die Behauptung Kowaiski's, daß er
niemals in Moabit geweſen, wird faſt mit Sicherheit widerlegt
durch das übereinſtimmende Zeugniß vieler Moabiter Einwohner,
die den K. des Oefteren dort geſehen haben wollen, und ſpeziell
auch durch das Zeugniß von Leuten, die ihn mit r
als Denjenigen wiedererkennen wollen, der kurz vor der Blut
that das Haus Drey eſtraße 10 betreten hat. Ueber das Reſul
tat der chemiſchen Analyſe, welcher die auf dem Rocke des K.
vorgefundenen Blutjpuren unterworfen wurden, verlautet noch
nichts. Doch erſchien die Angabe des K., daß dieſe Blutſpuren
bereits viele Monate alt ſeien, ſchon nach dem Augenſcheinsbe-

funde wenig wahrſcheinlich. Gegen den ſeitens des Unterſuchungs-
richters geſuchten Kellner Kreutzberger liegt übrigens keineswegs
ein Verdacht der Mitthäterſchaft vor. Kreutzberger war zu leich
mit Kowalski und als deſſen Vertrauter und Schlafgenoſſe in
der chriſtlichen Herberge in der Oranienſtraße verhaftet, am fol
enden Tage aber, nachdem ſeine Vernehmung ſein Alibi zur
eit der That e zweifellos ergeben hatte, wieder entlaſſen

worden. Der Unterſuch ingsbehörde liegt nun daran, durch richterliche Vernehmung feſtzuſtellen, in welcher Zeit kurz vor und

nach dem Morde Kreutzberger ſich in Kowalski's Geſellſchaft be
funden, und deshalb wird nach dem Aufenthalt des Kreutzberger
geforſcht. Derſelbe gab zwar ſeinerzeit an, daß er nach Amerika
auswandern wolle; es iſt aber polizeilich bereus feſtgeſtellt, daß
er ſch nach Magdeburg gewendet hat. Man hofft, ihn dort
oder in der Umgegend aufzufinden.

Zu den Zahlmeiſterverhaftungen wird aus
Düſſeldorf gemeldet, daß ein daſelbſt verhafteter Zahl-
meiſter wieder in Freiheit geſetzt worden iſt. Nach dem
zNſchl. A.“ iſt der vom Kriegsminiſter in der Sitzung
der Budget Kommiſſion erwähnte, des Dienſtes entlaſſene
ehemalige Jntendantur- Sekretär nicht Wollank, ſondern

agemann, Mitinhaber des Militär Menagegeſchäfts Eſten-
eld in Berlin, bisher Mitinhaber des Militär Menagege
chäfts Wollank in Berlin.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter hat, wie die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung meldet, am Freitag früh
in der zur Gutehoffnungshütte gehörigen Zeche Oſterfeld
bei Oberhauſen ſtattgefunden, wodurch 3 Bergleute ums
Leben kamen, 9 mehr oder minder ſchwer und 3 leicht
verletzt wurden.

Als echter Münchener erwies ſich kürzlich ein
Bär, der von München nach dem zoologiſchen Garten in

rankfurt gebracht worden war. Er gab deutlich zu ver
tehen, daß ihm im neuen Heim eine lieb gewordene Ge
wohnheit fehle. Als man ſich erkundigte, ſtellte ſich's her
aus, daß der Bär in Müchen täglich drei Liter Bier
erhalten hatte. Seit er ſie in Frankfurt auch bekommt,
eht es ihm wohl.

Ueber die letzten Augenölicke des Königs Alfons werden
den einem Augenzeugen nach folgende Einzelheiten mitgetheilt,

ie der deutſche Leſer gewiß nicht ohne ein herzliches Mitgefühl
r die ungtück iche Königin eſen wird. Sie hatte bis zum letzten
ugenblick ſcheinbar nicht die Hoffnung aufgegeben. Um 3 Uhr

c orgens nach einem weiteren Anfall ſagte der König zum Hr.
d amiſon: „Jch fühle mich ſchlecht. Können Sie mir nichts geben,
aß ſich der Huſten beruhigt an machte ihm eine Ein-

pritzung, und dazu ſtellte ſich ein Zuſtand der Ruhe ein, ſo
aß die Fönigin, als ſie ihn ſo ſchlummernd ſah, ausrief: „Wie

r er ſchläftl Dank, mein Gott. Aoer das ſollte nur wenigetunde dauern Die Königin begriff n 4 daß dieſer Schlaf
nur der Vorläufer des ewigen war. Einem neuen Anfall war
er Körber nicht mehr. gewachſen. Frieolich ging die Se le in

ein anderes Leben hinü er! Als der Athem nicht wiederkehren
wollte, als der Händedruck nicht mehr erwidert wurde rief die
riaſſene laut: „Alfonso! Alfonso mio! Dios mio, no eontesta!

onso! Alfonso l Aber Alles ſchwieg, und nur die
„Sohn meiner Seele,

Gott! Später wurden
um ihrem Vatr, den ſ

er ensbruder, welch Unglück, großer
ie kleinen Töchter herbeigeführt ie ſoBe gelient, zum letzten Mal die Hand, jetzt ſo kalt, zu küſſen,
an ſagte der Prinzeſſin von Aſturien, der Vater ſchliefe, das

m im grtere aber plötzlich: „Wenn er ſchläft, warum hat man
gut ieſe Blumen auf ſein Bett g legt?“ „Das gefiel ihm ſo, und
ſei ama hat ſie darauf gelegt,“ erwiderte man, worauf die
eine ſagte: „Dann wollen wir gehen und nicht mehr ſprechen

amit wir ihn nicht aufwecken.“ Wer von den Anweſenden

dieſe Worte hörte, konnte ſeine Bewegung nicht verbergen. Bald
darauf kam der erſte Diener der Krone, Canovas del Caſtillo;
mit vor Bewegung zitternder Stimme drückte er ſeinen Schmerz
aus, und die enorme r nrwur u e ſeiner momentanen
Stellung erwägend, gedachte er die Regentin um die Faſſung
eines Entſchluſſes zu bitten, aber ſie unterbrach ihn: „Um Gottes
willen, ich kann jetzt nichts denken, überlegen, laſſen Sie mich oder
beſſer, kommen Sie, mit mir zu weinen. Was dem Diplomaten
nicht gelungen war, ſollte der Kriegsmann verſuchen, und ſo
wurde Martinez Campos am Nachmittag ausgeſandt, um An
geſichts der ernſten Lage die Jdeen der Königin zu erforſchen.
Aber der General war ein ſchlechter Emiſſär; der rauhe Krieger
verlor beim Anblick der Wittwe ſeines Königs ſeine ganze Haltung
und konnte nur mit Mühe einige Worte hervorbringen. „Laßt
mich trauern, ſagte die Königin, „ich kann nichts thun, ſo lange
Alfons hier iſt. Nachher ſagte der General zu ſeinen Freunden:
„Jch konnte nichts ſagen und Niemand kann es, der ein Herz
hat, aber vertheidigen wir dieſe unglückliche Königin, ſo weit es
in unſerer Macht ſteht, gegen die ungeheuren Gefahren, die
die dieſes Jnterregnum in ſich birgt, und reſpectiren wir
ihren Schmerz.“

Ein Attentat auf den Sultan Abdul Hamid
wird, nach einem Telegramm der „Frkf.-Z.“ aus Peſt,
einem dortigen Blatte aus Konſtantinopel berichtet. Am
vorigen Donnerſtag ſei ein Enuch, Namens Dſevad Aga,
mit einem ſcharfen Dolche auf den Sultan Abdul Hamid
losgeſtürzt, als dieſer einen Spaziergang in dem Garten
des Yildiz-Palaſtes unternehmen wollte. Der Attentäter
habe den Rockkragen des Sultans durchſtochen, worauf
die Adjutanten den Dolch dem Dſevand entwunden und
dieſen in Stücke gehauen hätten. Der Sultan ſei unver-
letzt geblieben, jedoch durch den Vorfall tief erſchüttert.
Der Beweggrund deſſelben ſei unbekannt, doch behauptet
man, Dſevad hätte im Haſchiſchrauſch gehandelt. Der
Correſpondent behauptet, den Vorfall durch einen hervor-
ragenden Hofbeamten erfahren zu haben. Wir geben die
Nachricht mit aller Zurückhaltung.

Bei dem Erdbeben in Algier, in Bußaadu
wurden durch fünf Erdſtöße die Kirche, das Presbyterium
und 71 Häuſer zerſtört, zwei Menſchen getödtet und zwei
verwundet.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

12. Plenarſitzung vom 5. Dezember 1885, Nachmittag 1 Uhr.
Die Spezialberathung des Etats wurde fort. Bei

dem Etat des Reich-Juſtizamts machte der Referent der
Budgetkommiſſion, Abg. von Strombeck, die Mittheilung,
daß nach Erklärung der Juſtizverwaltung die Frage der Er-
mäßigung der Gerichtskoſten gegenwärtig der Erwägung unter
liege. Bei dem Kapitel „Reichsgericht“ wird im Etat die
Einſtellung von drei neuen Rathsſtellen beim Reichsgericht
beantragt, auch von der Budgetkommiſſion die Bewilligung
empfohlen.

Staatsſekretär des ReichsJuſtizamts Dr. von Schelling
erklärte, wie er ſich nach Vorlegung des Etats davon überzeugt
habe, daß dieſe Vermehrung der Arbeitskräfte nicht ausreiche,
und daß dem Reichstage demnächſt ein Nachtragsetat wegen
Errichtung eines neuen (ſechſten) Civilſenats zugehen werde. Ergebe deshalb anheim, die Berathung über bieſen Theil des Etats

vorläufig zurückſtellen.
Auf Anfrage des Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) erklärte

der Reg -Kommiſſar, Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Meher, daß
die Vorarbeiten für den Bau des Reichsgerichtsgebäudes in
Leipzig mit aller Beſchleunigung betrieben würden.

Demnächſt wurde die weitere Berathung über das qu.
Kapitel ausgeſetzt; im Uebrigen der Etat nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion genehmigt. Es gelagten dann von dem Etat
des Reichs-Schatzamts diejenigen (weniger wichtigen) Titel
zur Berathung, welche nicht an die Budget- Kommiſſion ver-
wieſen ſind.

Bei dem Kapitel „Münzweſen“ ſprach Abg. v. Schalſch a
(Centrum) den Wunſch nach Einführung eines Zweieinhalb-
Pfennigſtückes aus.

„Reg.-Kommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath Schraut er
widerte, daß dem im Verkehr laut gewordenen Wunſche nach
Vermehrung der Ein-Pfennigſtücke inzwiſchen Rechnung ge
tragen worden ſei; ein Bedürfniß zur Einführung von 2
Pfennigſtücken ſei nicht hervorgetreten

Abg. Dr. Braun (deutſchfr.) hielt jenen Vorſchlag für einen
Angriff auf das beſtehende Währungsſyſtem und glaubte den
ſelben unter Proteſt weiſen zu müſſen.

Abg. v. Schalſcha wollte nicht anerkennen, daß in ſeinem
Vorſchlage ein prinzipieller Eingriff in das Goldwährunge-
fyſtem liege.

Die betreffenden Etatstitel wurden bewilligt.
Bei dem Etat des Reichs-Eiſenbahnamts wiederholte

Abg. Schrader (deutſchfr.) die bekannten Klagen, daß das
ReichsEiſenbahnamt nicht blos bezüglich der Privat Eiſenbahn
verwaltungen, ſondern namentlich ouch gegenüber den Staats-
bahnverwaltungen nicht mit der nöthigen Macht ausgeſtattet ſei.

„Bundesbevollmächtigter Geh. Ober-Regierungsrath Körte
widerſprach der Behauptung des Vorredners, daß es dem
Reichs Eiſenbahnamte an der nöthigen Jnitiative mangele; ſo
ſeien beſonders bezüglich der Einheitlichkeit im Eiſenbahnweſen
eine Reihe wichtiger Beſtimmungen durch das Reichs-Eiſenbahn-
amt herbeigführt.

Abg, Or. Hammacher (nat.-lib.) betonte, wie es allerdings
keinem Zweifel unterliege, daß das Reichs Eiſenbahnomt in eine
ſchiefe Lage gebracht worden ſei. Der Grund hierfür liege in
dem Mangel eines ReichsEiſenbahngeſetzes, welches das Ver
hältniß der Aufſichtsinſtanz zu den Eiſenbahnverwaltungen im
Reiche regele; dadurch ſei man alleroings in einen Zuſtand ge

wiſſer Rechtsunſicherheit auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens
erathen, was bedauerlich ſei. Was der Abg. Schrader von der
chätigkeit des Eiſenbahnamtes behauptet, könne er nicht ſür

richtig halten. Trotzdem müſſe auch er zugeben, daß es eine ſo
fruchtbare Thätigkeit nicht entwickelt habe, wie man bei Schaff
ung des Eiſenbahnamtes erworten durfte.

Abg. Schrader (xeutſckfr.) blieb dabei, daß das Reichs
Eiſenbahnamt eine irgend wichtige Frage gar nicht in die Hand
nehmen könne, ohne ſich zuvor mit den größeren Staatsbahn-
verwaltungen, namentlich den preußiſchen, in Verbindung geſetzt
4 W Windthorſt

g. Dr. Windthorſt (Zentrum) führte demgegenüber ausdaß das ReichsE ſenbahnamt lediglich mit ducſicht auf das in
Ausſicht genommene ReichsEiſendahnſyſtem begründet worden,
und daß, nachdem dieſer Verſuch geſcheitert, ſelbſt zweck-
los giworden doſſelbe habe gegenwärtig kein Objekt für ſeine
Thätigkeit. Fraglich ſei es allerdings, ob es mö lich ſein werde,
eine Behörde, welche auf Geſetz berühe, ſo ohne Weiteres wieder

beſeitigen) aber ſeinerſeits werde er nicht aufhören, für die
eſeitigung dieſes nicht lebensfähigen Jnſtituts mit allem Nach-

druck einzutreten.
Abg. Schrader trat ebenſo nachdrücklich für die Aufrecht

erhaltung dieſes Jnſtituts ein; er wolle es keineswegs, wie der
Vorredner, begraben, ſondern vielmehr lebenskräſtiger machen.
Der Vorredner ſcheint überhaupt der Anſicht zu ſein, daß das
Reich zur Aufſicht uber das Eijenbahnweſen gar nicht berechtigt
ſei. Das ReichsEiſenbahnamt habe übrigens mit der J ee des
ReichsEiſendahnſyſtems gar nichts zu thun. Darauf wurde
der Etat, (bei deſſen Berathung auch die Einführung einer zweiten
Stückgutklaſſe erörtert war), genehmigt.

Bei dem Etat des Rechnungshofes erklärt auf Anregung
des Abg. v. Benda (nat.lib.) der Staatsſekretär des Reſchs-
chatzamts v. Burchard, daß er nicht in der Lage ſei, eine be
timmte Zuſage über die Vorlage eines Ober-Rechnungshof-Ge-
etzes zu machen. Die verbündeten Regierungen würden wahr

ſcheinlich nicht in der Lage ſein, über ihr früheres Entge en
kommen hinauszugehen.

Auch dieſer Etat wurde genehmigt.
Der Etat des Reichs-Jnvalidenfonds wurde nach-

träglich der Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch
1 Uhr: Dritte Leſung des Antrags von Köller (Beamtenpenſions
Geſetz); Anträge auf Abänderung des Art. 24 der Verfaſſung
(Dauer der Legislaturperiode).

Parlamentariſches.
Nach einer vorläufigen von dem Bureau des Abgeeord-

netenhauſes vorgenommenen Zuſammenſtellung der Frac-
tionen, welche anſcheinend auf den Angaben der neu gewählten
Abgeordneten beruht, werden die Conſervativen 129, das Centrum
100, die Nationalliberalen 68, die Freiconſervativen 65, die Frei-
ſinnigen 43, die Polen 15 Mann ſtark ſein, zu keiner Fraction
gehören 13. Von dieſen ſind jedoch ſechs den beiden conſervativen
Fractionen zuzurechnen, ſo daß die Conſervativen in dem
neuen Abgeordnetenhauſe insgeſammt über
Stimmen verfügen werden.

Halle, den 7. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der bisherige Univerſitätsrichter, Herr Landgerichts-

rath a. D. Thümmel, eine auch in literariſchen Kreiſen
wohlbekannte Perſönlichkeit, iſt ſeinem langwierigen ſchweren
Leiden am Sonnabend erlegen. Wir kommen auf ſeine
Verdienſte noch eingehend zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur t

Quellenangabe geſtattet.

Apolda, 3. Dezember. (Einbruchsdiebſtähle
Schwindler.) Der am vergangenen Dienstag bei dem
Fleiſcher Kellner verübte Einbruchsdiebſtahl iſt noch in
Aller Munde, da durchläuft heute ſchon wieder eine ſchauer-
liche Einbruchskunde die Stadt, welche ſich ebenfalls in
der Dornburger Straße geſtern Abend zwiſchen 8 und
9 Uhr abſpielte. Dort findet ein vorübergehendes Mädchen
das Fenſter zu der Wohnung des Conditorgehilfen Baum
gardt offen, ſie tritt dem Fenſter näher und ruft nach der
ihr bekannten Frau Baumgardt, erhält aber keine Antwort,
was ihr auffällt und ſie veranlaßt, in das etwas niedrige
Fenſter hinein zu ſehen, wobei ſie zu ihrem Schrecken ent
deckt, daß die Frau B. am Boden liegt und die Commode
aufſteht; das Mädchen geht ſchnell in das Haus hinein
und ruſt die anderen r ewohner, denen ſie das Ge
ſehene mittheilt; ein Verſuch, die Stubenthür zu öffnen,
mißlang, weil dieſelbe von innen zugeſchloſſen war, es
wußte demnach die Thür gewaltſam geöffnet werden. Beim
Eintritt fand man die Frau, an Händen und Füßen ge
feſſelt und den Mund mit einem Knebel verſtopft, halb
erſtickt am Boden liegen und die Commode gewaltſam er-
öffnet. Die Frau wurde von ihren n r und
aufgehoben, war aber ſo zugerichtet, da e nicht ſprechen
konnte und ein Arzt zu Hilfe gerufen werden mußte. Derinzwiſchen horbeige nene Mann conſtatirte, daß aus der

Commode ca. 100 geſtohlen waren, das jährige Kind
hatte ſich unters Bett verkrochen. Da die Frau am Abend
nicht fähig war, zu on konnte vorläufig nichts gethan
werden; erſt heute Morgen hat die Frau B. die Sprache
wieder erlangt und in Folge deren Ausſage iſt auch ein
Jndividuum zur Haft gebracht worden. Näheres hierüber
iſt noch nicht bekannt geworden. Um dieſelbe Zeit am
geſtrigen Abende gelang es dem Stadtwachtmeiſter Reben-
ſchütz, einen Erzgauner im Laden des Goldarbeiters Arnold
zu entlarven, der, wer weiß in welcher Abſicht, in den
Laden getreten war und zu ſeinem Erſtaunen den Wacht-
meiſter vor ſich ſieht; er giebt vor, ein reiſender Gold-
arbeiter zu ſein und nach Arbeit zu ſuchen, der Wacht-
meiſter hält ihm das Ungeziemende ſeines Erſcheinens um
e Tageszeit vor und fragt nach ſeinen Papieren. Bei
näherer Unterſuchung findet der Wachtmeiſter eine ganze
Menge Paßſchemas, alle mit Stempel verſehen und jedes
auf einen anderen Namen lautend. Einen im Moment
gemachten Fluchtverſuch verhinderte der Wachtmeiſter, indem

er den Burſchen ſchnell am Kragen faßte und dann in

Gewahrſam führte. (Lpz. Tgb.)Gera, 3. Dezember. (Traurige Folgen jugend-
licher Unvorſichtigkeit.) Der „Geraer Zeitung ſchreibt
man aus Neuſtadt a. d. Orla: Zwar iſt die Eisdecke
auf unſern Teichen und h wieder geſchwunden und
die liebe Jugend wartet ſehnſüchtig, daß ihnen ſtrengere
Kälte die glatte Bahn wiederbringe. Eine große Luſt
finden die Knaben häufig daran, die Eisdecke nahe am
Ufer einzuſtampfen und dann eilenden Fußes über die
größeren und kleineren Schollen zu ſpringen. Ein zwölf-
jähriger Knabe fiel Ende vorigen Winters bei dieſem Spiel
ins »oſſer und ließ, um ſeine Eltern nichts davon merken
zu laſſen, die Sachen am Leibe trocknen. Die Folge war,
daß der Knabe krank wurde, ſeitdem die Schule nicht
wieder beſuchen konnte und durch Knochenfraß, namentlich
in den Armen, ſo gelähmt iſt, daß er vor einiger Zeit der
Jenaer Klinik übergeben werden mußte; vorausſichtlich hat
ſich der Knabe ein für ſeine ganze Lebenszeit dauerndes
Uebel zugezogen. Aehnlich ging es vor einigen Wochen
einem 1 Knaben. Auch dieſer ließ die naſſen
Kleider am Leibe und liegt nun wegen Knochenfraß im
Fuß f. ſt darnieder, und es läßt ſich noch nicht abſehen,
wie lange dieſer Knabe leiden muß.

Magdeburger Börſe, 5. Dezember.

Gagdeburger Stadt Obligationen
Kenſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4
Buckaner Stadt Anleihe 41zhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 be
Deſſguer Gas Obligationen 4 107,00b;s ich
Kagdeburger r 350 r ernſ ezſts Act.St. vollgezahlt 231 245o Feuerverſicher.Actien p. St 4 e h hen

mit J Einz ahlung 170 182 2885,006do agelVerſicher. Actien p. St. à 15600
mit 46 Einzahlung eab. SedensBVerfich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 24 28t

Actieg Brauerei Reuftadt Magdeburg 4 i we
taroline, tonſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 7
Shemiſche Fabrik BuckauActien 4 10 0 100,50
Heiſauer SasAetien 13 13Kiſengießerer und Maſchinen Farritk Rien. urg 4 0 7 n n
Kette“, Elbſchiſſi.Geſ. en. 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 4 94,40B
Ragdeburger Allgemeine Gas Actien 1 8 z Tdo. Bankverein Antheile 4 6 6 109,00b;do. Bau und vreditbank- Aktien 4 81 8 122,25b;

do. Bergwerks-Actien 4 15 15 mdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do VrivatbankActien 5 u ho 114,003v. Stratzenvahn ctien 4 19do. Theater Ackien 31 3 90,00 Gorie, conſol oirte Bergwer Artien 4 e 1 99,00BRaftinenrabeit Brckau- Acten 4 3 88,00bzSachſ.-Thür, Drauncohlen-Herwerth.Actien 4 15 15
do do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Sadenburger Maſchinenfabric-Actien 4 30 30 209.,003Ragdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 s 97,508
do. do. Staum-Prior. 6 7 109,00B



Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Einfuhr engliſcher Steinkohlen betrug im

Hamburger Hafen im Monate November 111500 Tonnen gegen
97 130 Tonnen im Monate November 1884.

Der Schweizer Bundesrath hat bei der Bundesverſamm-
lung die Genehmigung der am 6. v. Mts. in Paris mit Frank
reich, Griechenland und Jtalien abgeſchloſſenen Münzverträge
beantragt.

In der am Sonnabend abgehaltenen ordentlichen Gene
ralverſammlung der KölnNiedermendiger Actien-Vertheilung einer Dividende von 6 pCt.

oſſen.
O

brauerei wurde die
beſchloſſen.ie Direktion der ungariſchen Staatsbahnen giebt
bekannt, daß ſeit Sonnabend in ſämmtlichen Stationen Waaren
aller Gattungen nach Fiume wieder aufgegeben werden können.
Hervorragende hieſige und Fiumaner Firmen wendeten ſich mit
dringenden Vorſtellungen an die Regierung, die Verkehrs Cala-
mitäten thunlichſt bald abzuſtellen.

Die „Frankf. Ztg. erfährt von autoritativer Seite daß
die Nachricht von der ſeitens der Staatsbahnen beſchloſſenen
Ausſchließung der Heſſiſchen Ludwigsbahn von der Mit-
benutzung des Mainhafens erfunden ſei.

Die Bezirksvertretung der Umgebung von Graz beſchloß an
die Regierung eine Petition um Verſtaatlichung der Süd
bahn zu richten.

Verkehrs Nachrichten.
Bremen, 5. Dezember. Der Dampfer des Nord

deutſchen Lloyd „Ems“ iſt heute früh 3 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börfe
vom 5. Dezember 1885.

Granulgted
Kryſtallzucker I.

r II. SKornzucker von 96 2439 24,70 4
Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 23,10--23,40 .4
Nachproducte 88-—92

do. 750 Rend. 19,80--20,80 .4
Tendenz: Feſt.
ein Brodraffinode 9 A.

ein ,00Gem. Raffinade 28,00 28,75 .4
Gem. Melis J. 27,25—27,50
Tendenz Unverändert.
r toffelſpiritus für 10,000 I-e/, loco ohne Faß 39,50

Markktberichte.
Magdel urg, 5. Dezember. Landweizen 155--160 Weiß

weizen glatter engl. Weizen 143--148.4, Rauh
weizen 133--143 Roggen 133--140.4, Chevaliergerſte
145 162 .4, Landgerſte 132-140 4, Hafer 130--146 für
1000 kg.

Berlin, 5. Dezember. Weizen ver 1009 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos. Termine ſtill, gekündiat Etr., Kündigungspreis
bez., Loco 143 165 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 147,5 bez., gelber märkiſcher .4 bez., per dieſen Mo
nat bez., per Dezember- Januar A bez., per Januar-

ruar bez., ver Februar März 4 be per Avril
af 157 156, 16,75 bez, ver MaiJuni 160 Br., 1595 Gd.,

per JuniJuli 162,5 Br, 162 Gd. Roggen per 1000 Kilogr.
loco flau, Termine matt, gekündigt 5000 Etr., Kündigungspreis
1295 bez. Loco 128--13 nach Qualität bez. Lieferungs
qualität 129,5 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher guter

A bez., polniſcher bez., guter bez., geringer
bez., per dieſen Monat 4 ez., per Dezember Januar
bez., per April- Mai 135- 134,5— 134,75 bez., per MaiJuni
136 .4 bez. per Juni Juli bez. Gerſte per 1000
Kilogr. ſtill, große und kleine 13 75 .4 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſtill gekündigt
Etr., Kündigungspreis bez., Loco 123 160 nach Qual.
bez., Lieferungsqualität 127 bez. pommerſcher mittel
bez., guter 136 38 bez., feiner 142-143 ab Bahn bez.
ſchleſiſcher mittel bez, guter bez., preußiſcher mittel

bez., per dieſen Monot und per De,ember- Januar 127.5
nom., per April Mai 130,5 bez, per MaiJuni 132

bez. Mais per 1(0 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis tez., Loco 123- 128 nach

Qualität bez., per dieſen Monat bez. amerikaniſcher 123,25
ſchwimmend, do. 125,75 ab Boden be Erbſen per 1000
Ki ogr. Kochwaare 550 20 bez., Futterwaare 135 140
nach Qual. bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Etr.,
Winterraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez, Sommerrübſen bez. Rüböl per W Kilogr.
mit Faß, Termine ſtill, gekündigt CEtr, Kündigungspreis
.4 bez., L co mit Faß bez., loco ohne Faß 4 bez., per
dieſen Monat 46,5 bez., per Dezember Januar 4 bez, per

anuar Febr. 4 bez., per März April bez., per April
dai 468 bez. per Mai um 47,1 bez. per Juni Juli

47,5 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., locobez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter à 100
10,000 Termine höher, ſchließt ruhiger, gekündigt Liter

Kündigungspreis bez, Loco mit Faß bez., per dieſen
Monat und per Dezember Januar 40,7 I 40,9 bez., ver
gyun 41 .4 bez., per Februar 4 ,4 bez., per Meer 41,8 4
ez., per April 42,5 bes., per Mai 41,8 bez., per Januar-

Februar bez, per Februar März bez., per AprilMai 42,3-42,2 42,742,4 bez., per Mai Juni 42,6 43
428.4 bez, per Juni- Juli 43,5—43,7 43,6 bez., per Juli-
Auguſt 44,1--44,4- 44,3 bez., ver AuguſtSeptember bez.
7 ſepitus per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 40 5
e z.Weizenmehl Nr. 00 2200 20,00 Nr. 0 20,00 19.00.
Sehr wenig begehrt. Roggenmehl Nr. O u. per 100
Kilogr. unverſteuert incl Sack, behauptet gekündigt Ctr., Kün-
digunge preis per dieſen Monat und per Dezember Ja-
nuar 18,05 bez., per Januar- Februar bez., per April
Mai 18,50 bez

Leipziger Produktenpreiſe vom 5. Dezember. Weizen
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 155 bis 160 bez.,
remder 160-180.4 bz. u. B. Matt. Roggen p. 1000 Kilogr. netto
loco hieſiger 140--145 bez. u. Br. fremder 140--143
nominell. Matt. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco
Peſiae neue 140--162 bez. u. Br. Futterwaare 100-120 .4

r. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140-
146 .4 bez., ruſſiſcher 136--142 Br. Mais per 1000
Kilogramm netto loco rumäniſcher 127 bz., amerikaniſcher
126 .4 bez., türkiſcher Rapskuchen ver 100 Kilogr.
netto loco Rüböl per 100 Kilogr. netto loco45,50 bez. Feſt. Spiritus per 10000 Liter-Procent ohne Faß
loco 39,70 Gd. Höher.

Liverngol, 5. Dezemoer. Baumwolle (Arnfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport
4000 Ballen. (Schlußbericht.. Umſatz 700 Ballen davon
für Spekulation u. Export 500 Ballen. Unverändert. Amerikaner
kaum behauptet, Lieferungen ſchwächer.

Börſennachrichten.
Berlin, 5. Dezember. Die heutige Fonds- und Aktienkörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulanwem Gebiet. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleich-
falls ungunſtig und im Uebrigen mangelt es an geſchäftlicher
Anregung. Jm Anſchluß an ſpätere auswärtige Mittheilungen
befeſtigte die Stimmung ſich ganz allgewein; aber das Eeſchäft
blich andauernd ruhig. Der Kapitalsmarkt bewahrte aute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ihren Werth durchſchnittlich behaupten.

Die Kaſſawertbe der übrigen Geſchäftszweige hatten in feſter
Geſammthaltung theilweiſe etwas reger en Verkehr für ſich.
Der Privatdiscont wurde mit 27, o notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach
ſchwächerer Eröffnung zu ſteigender Notiz mäßig lebhaft um;

Anfangs ſchwach, ſpäter feſter, DuxBodenbach belebt. Von
den fremden Fonds ſind uſſiſche Anleihen als ziemlich lebhaft
und nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt zu nennen; Ungariſche
Goldrente und Italiener feſt, Serbiſche Rente etwas beſſer.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung
normales Geſchäft für ſich; inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und ruhig. Bankaktien ſehr ruhig; Diskonto-Kommandit-Antheile ſetz en ſchwächer ein, gingen aber ſpäter zu ſteigender
Notiz lebhafter um, auch Deutſche Bank und Ruſſiſche Bank
für auswärtigen Handel ſchließen etwas beſſer. Jnduſtrie
papiere waren fein zumeiſt ruhig; Montanwerthe ſchwächer

Jnländiſche Eiſenbahnaktien Anfangs ſchwach und ruhig,
ſchließlich feſter; Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn
etwas anziehend, Lübeck Büchener ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 465,00,
ranzoſen 441 50, Lombardenſ 218,50, Türk. Tabackaktien 87,25,
ochum. Guß 122,25. Dortmunder St.Pr. 56,50, Laurahütte 91,50,

Geſangverein Arion: Abds. 8

Geſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher
A

Biraniſcher Garten: (gr.
ica6 Uhr.

Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.

Uebungsſtunde i henhammer's Reſtauration. asſtunde in Weiden

ither-Club: Abds. 8 Verſammlungs
r in W S im Leipzigerſtraße.

un gageamt: (gr. Berlin 6a). WochentUhr Mittags und 26 Uhr Abends ocentags von
Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 u.

Inſpektor

Abend bei

Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt

rrannnh J r herſammlung des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichts-Alterthumsvereins: Dienstag, den 8. Den ken
Uhr Verſammlung auf dem „Goldenen Ringe.“ 8

Das Präſidium.
T „=„v”xu2=Darmſt. Bank 132 62, Deutſche Bank 152.75, DiskontoCommandit

199,25, Ruſſ. Bank 77,87, Lübeck Büchener 163,00, Mainzer 97,75,
Marienb. 57,00, Mecklenburger 195,25, Oſtpreußen 99,50, Duxer
126,50, Elbethal 255,50, Galizier 91,75, Gr. Ruſſ. Staatsb. 122,50,
Vordweſtbahn Gotthardbahr 11062, mänier 103,12,
Jtaliener 94,87, Oeſterr. Goldrente 88 40, do. Papierrente 66,37,
do. Silberrente 66,62, 1860 er Looſe 117,10, Ruſſen alte 94,50,
do. 1880er 80,62, do. 1884er 95,32, 49 Ungar. Goldrente 78,75,
Ruſſ. Noten 199,00, do. Orient II. 59,50, do. do. III. 60,37, Serb.
Rente 76,87, Buſchtehrader

Deutſche Reichs Anleihe 49 104,30 G. Preuß. Conſolid.
Anleihe 4 verſch. 103,90 G. Preuß. Conſolid. Anleihe 1868
9880 bz. Staats Anleihe 1868 49, 101,40 G. Staatsan
&8 52, 53, 62 4 101,40 B. StaatsSchuldſcheine 3

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 6. Dezemk er Abends am neuen

56 am 7. Dezember am neuen Unterhaupt 3,40 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Strauß

furt am 5. Dezember 2,20, am 6. Dezember 2,09 Meter.
Waſferftand der Elbe bei Magdeburg am 5. Dezember

Am Pegel 290 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Moskau, 7. Dezember. Geſtern vor der Vorſtellung

iſt das deutſche Theater „Paradies“ theilweiſe abgebrannt.
Der Zuſchauerſaal iſt total ausgebrannt. Die Bühne und
das Foyer ſind erhalten. Ein Theil der Decorationen
und Koſtüme iſt gerettet aber verdorben.

Berlin, 6. Dezember. Der StadtverordnetenVor-
ſteher Dr. Straßmann iſt heute Mittag geſtorben.

Paris, 6. Dezember. Die belgiſche Regierung er-
klärte nunmehr ihre Zuſtimmung zu den letzten die Münz-frage betreffenden Vorſchlägen Frankreichs denen Jtalien

bereits vorher beigeſtimmt hatte.
London, 6. Dezember. Der „Obſerver“ glaubt an

nehmen zu dürfen, daß ſelbſt wenn die noch ausſtehenden
Wahlen zu Ungunſten der Conſervativen ausfallen ſollten,
das Miniſterium dennoch vor Zuſammentritt des Parlaments
ſeine Entlaſſung nicht einreichen, ſondern dem Parlamente
wichtige legislative Reformen unterbreiten werde.
Nach Nachrichten aus Rangun iſt König Thibo daſelbſt

eingetroffen.
Konſtantinopel, 5. Dezember. Die Abreiſe des zum

außerordertlichen Kommiſſar des Sultans ernannten
Djevdet Paſcha nach Oſtrumelien iſt verſchoben worden.

Philippopel, 6. Dezember. Der türkiſche Delegirte
Lebib Effendi iſt heute früh nach Konſtantinopel abgereiſt,
der zweite Delegirte Gadban Effendi, welcher an Stelle
Nihad's in Sofia als Agent der Pforte fungiren ſoll,
wird ſich morgen dorthin begeben.

Niſch, 6. Dezember. Der Kriegsminiſter Petrovic
hat ſeine Entlaſſung genommen, an ſeiner Stelle iſt der
bisherige Geſandte in Rom Franaſſovic zum Kriegsminiſter
ernannt worden. General Horvatoviec iſt zum Oberbefehls-
haber der vereinigt„n Niſchava Armee ernannt worden,
Oberſtlieutenant Milanovic zum Chef des Generalſtabes
derſelben und der bisherige Kommandant der Niſchava-
Armee zum Chef des großen Generalſtabes.

Kattaro, 5. Dezember. Nach hier eingegangener
Mitth ilung ſoll der Gouverneur von Skutari (Albanien)
eine Suspendirung des Handelsverkehrs mit Montenegro
angeordnet haben.

New-York, 5. Dezember. Shermana iſt zum Präſi-
denten des Senats ernannt worden an Stelle des bis-
herigen Senatspräſidenten David Davis, welcher in Folge
des Ablebens Hendricks verfaſſungsmäßig Vizepräſident
der Union geworden iſt.

Halliſcher Cages-Rulender.
Dienstag, den 8. December:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet
Nm. von 3—6 im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am

Domplatz. tKgl. Unwerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von
8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich
Bücher ausgeliehen und abgegeben.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet re Dienstag
u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom-
gaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v.
Vorm. 8 bis Kachm. 4.

Kgl. Kreistaſſen des Stadtkreiſes und des Sualkreiſes:
Dienſtſtunden Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3 b.

Srandesamt: Vorm. v. 9—1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im
Sparkaſſengedäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u.
Sonnabend Ehveſchließungen.

m Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
tachm. 1

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nach-
mittag 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—5
Sophienſtr. 10

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm.
3--5 Brüderſtr 6.

Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Putentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. Lreppe

hoch, geöftnet oon 8—-12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr
Nachwittag.

Colksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
cher Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene

ibliothet.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
u Verein „Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum

„Aich- Amt
Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr Abds. im „Hotel garni zur Tulpe“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.

8 Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
S gachklubh: vbds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Anfang *37 Uhr: Don Ceſar.
Altes Theater: A 7 Uhr: Die dV Verel nfang 7 Uhr Die Jaune des Verliedten,

Carola Theater: Anfang 8 Uhr: Die Fledermaus.

Amtliche Bekanntmachungen,
Concursverfahren.

Das Concursverfahren über das Vermö
Rittergutsbeſitzers Roderich Dietze in Gülden nach
dem der in de e ovemver 1885 an
genommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Be 518. November 1885 beſtätigt iſt, hierdurch auf geben ding von

Mühlberg' den 2. Dezember 1885.
Königliches Amts-Gericht.

ſoll Zum Neubau eines Garniſon Lazareths in Rudolſtan
ollen

gen des früſtern wirt dern

Dienstag den 22. Dezember d. J.
Vormiättags II Uhr

im Baubüreau hier, Haus No. 593a (Kurhaus
Lieferungen und Arbeiten in öffentlicher Submiſſion
werden:

Lieferung und Befeſtigung der geſchliffenen S
für die Fenſterſohlbänte pp. veranſchlagt zu

w. w. Wſch für dieun en Feuerlöſchgerätheſchuppen verane n u ch gLieferung von 9400 kg gußeiſernen Pfoſten füch ken flrrtn
Die vor dem Termin zu unterſchreibenden Bedingungendie Zeichnungen ſind im Büregau des unterzeichneten n

einzuſehen, auch können Abſchriften gegen Erſtattüng der Seht

kotten r amäßt Regetie Angebote ſind poſtmäßig verſtegelt und poſtfrei mitſprechender Aufſchrift an das Garniſon Lazareth Rudolſtat
bis zu obigem Termine einzureichen.

Rudolſtadt, den 5. Dezember 1885.
Königliches Garniſon-Lazareth.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das
Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendunger
vald zu beginnen, damit die Packermaſſen ſich nicht in den
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurq
die Pünklichkeit in der Beförderung leidet.

Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Vünne Papp
kaſten, ſchwache Schachteln, Cigarrentiſten c. ſind nicht zu de
nutzen. Die Aufſchrift der Puckete muß deutlich, voll
ſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Unfſchriſt
nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden
empfiehlt ſich die Berwendung eines Blattes weißen Popiec

folgvelde
chieferple

Einfriedigungen5

0

zweckmäßigſten ſind e Aufſchriften auf weiße
apier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt-Packetadreſſen ſir

Packetaufſchriften nicht verwendet werden. Der Name de
Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräfſti
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmt
liche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffender
falls alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Name
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellun
u. ſ. w. damit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe de
Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werde
kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die Woh

Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich ber, wen
die Packete frankirt aufgeliefert werden. i
ohne angegesenen Werth nach Orten des Deutſchen Reichs Poſt
gebiets beträgt bis zum Gewicht von 5
Entfernungen bis 19 Meilen, 50 45 auf weitere Entfernunyen.

Berlin W. den 3. Dezember 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

Jn Vertretung:
Sachse.

Geburts- Anzeige.
Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche Geburt eines krä

tigen Jungen beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung hierdure
ergebenſt anzuzei, en.

Schönfeld, d. 4. Dezember 1885.
Paſtor Braune und Frat

Hulda geb. in der Au.

welches der ganzen Fläche nach feſt aufgekleit werden muß. An

nung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch der
Buchſtabe des Poſtbezirks (O, W., 80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur

Das Porto für Packete

Kilogramm: 25 4 auf
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elt eStatt beſonderer Meldung.
Heute den 5. Dez mber Mittag nach 1 Uhr endete er To

die ſchweren Leiden meines gelieb'en Mannes, des Land 6e
ricktsrat s und Univerſitätsrich ers Dr. jur. Julius Siegmt
Thümmel nach vollendetem 67. Lebensjahre.

Halle a. S. Mathilde Thümmelgeb. Graefe
im Namen der übrigen Hinterbliebene

Unſer lieber Kollege, der Landgerichts-
rath und Univerſitätsrichter

Dr. Thümmel
iſt nach langen ſchweren Leiden heute verſtor
ben. Sein reiches, weit über das Gebiet der
Rechtswiſſenſchaft hinausgehendes Wiſſen, ſeine
litterariſche Thätigkeit, ſein für alles Edle und
Schöne ſtets reges Jntereſſe, ſein in und außer
dem Amte viel bethätigtes Wohlwollen, ſeine
Liebenswürdigkeit im Verkehr ſichern ihm nicht
bloß bei ſeinen Berufsgenoſſen, ſondern auch
bei ſeinen Mitbürgern ein ehrenvolles Andenken

Halle a/S., den 5. December 1885.
Der Präſident und die Mitglieder des König
lichen Landgerichts und des Königlichen Amts
gerichts, der Erſte Staatsanwalt, die Staats

anwalte und die Rechtsanwalte.
Sang und Klang: Abends. 8—10 Uebungsſtunde im „Kron-

Franzoſen waren behauptet, andere Oeſterreichiſche Bahnen prinzen“.
CebanerSchwerſchre ſche Buchdrucerei in Halle.
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